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Thema des Monats: Wege in die Unterstützung
Die Tagespflege im Haus am Dolzer Teich in Detmold: Gemeinsam mehr erreichen

Manchmal passiert es schleichend und in kleinen Schrit-
ten und über viele Jahre verteilt. Und manchmal ist es 
ein Sturz oder eine Krankheit, die das Leben verändert. 
Im Alter werden oft Augen und Ohren schlechter, die 
Glieder steifer und die Muskulatur lässt nach. Der eine 
oder andere leidet unter Vergesslichkeit bis hin zu einer 
demenziellen Veränderung. Bis zu einem gewissen Punkt 
kommen die Betroffenen damit alleine zurecht. Es bilden 
sich so genannte Versorgungskonstrukte. Das eine oder 
andere Mal schaut der Nachbar nach dem Rechten, die 
Enkeltochter bringt Einkäufe nach Haus und der Friseur 
kommt ab sofort nach Hause. Die nötige Hilfe kommt 

Sohn kennt viele solcher Geschichten. „Den pflegenden 
Angehörigen fällt es sehr schwer loszulassen, sie 
überschreiten häufig ihre eigenen Grenzen. Dabei 
gibt es viele Möglichkeiten der Unterstützung“, so 
die Altenhilfe-Expertin. Gerade im Fall von Ilse und 
Heinrich könnte das Angebot der Tagespflege eine 
schnelle Hilfe bedeuten. Heinrich kann tagsüber das 
Angebot dort nutzen. Sogar Hin- und Rückfahrt 
von der Wohnung wird bei Bedarf geregelt. In der 
Detmolder Einrichtung treffen sich regelmäßig 
Menschen mit kleiner und großer Einschränkung und 
verbringen hier gemeinsam Zeit. Es ist wie in einer 
großen Familie. Man kennt sich, begrüßt einander, 
es wird gescherzt und gelacht. Herr A. aus Detmold 
beispielsweise ist hier regelrecht „aufgetaut“ und 
beteiligt sich an vielen Aktivitäten. Bei den Damen 
ist er sehr beliebt, denn er zeigt sich charmant und 
hilfsbereit. Kleine Ausflüge oder Spaziergänge in die 
schöne Umgebung bereichern den Tag, Aktivitäten 
wie Gedächtnistraining, Handwerken, Spiele oder die 
Vorbereitung des Mittagessens erhalten und stärken 
vorhandene Fähigkeiten, um den möglichst langen 
Verbleib in der eigenen Häuslichkeit zu sichern. Wer 
will, macht jederzeit eine Pause und ruht sich aus. 12 
Plätze sind vorhanden, montags bis freitags von 8 
bis 16 Uhr wird hier Gemeinschaft großgeschrieben. 
Ein geregelte Tagesablauf, das Zusammensein mit 
anderen Menschen, die gemeinsamen Aktivitäten 
und die liebevolle Zuwendung der Mitarbeiter können 
kleine Wunder bewirken. Die Tagesgäste werden gezielt 
aktiviert und gefördert, Gemeinschaft und das soziale 
Miteinander stehen im Vordergrund. Es sind auch viele 
Freundschaften entstanden.

Auszeiten von der Pflege
Auch für Ilse könnte die Tagespflege neue Möglichkei-
ten und Freiräume bieten. Die pflegenden Angehörigen 
sind bei der Tagespflege mit im Boot und nutzen das 
Angebot der St. Elisabeth Stiftung für Auszeiten von 
der Rundumbetreuung. Einen oder zwei Tage in der 
Woche mal für sich haben, wichtige Dinge erledigen 
oder einem Hobby nachgehen, all das wird wieder 
möglich und Heinrich ist in dieser Zeit gut versorgt. 
Der Austausch und die fachliche Begleitung durch die 
Pflegefachkräfte helfen dabei, der Aufgabe gerecht 
zu werden. Ein Angebot, das viele Potenziale bietet. 
Das sieht auch der Gesetzgeber so und hat mit dem 
zweiten Pflegestärkungsgesetz das Angebot der 
Tagespflege weiter gestärkt. Es bietet ein deutliches 
Plus an Leistungen. Je nach Pflegegrad (siehe SGB XI) 
stehen Leistungen der Pflegekasse nur für die Nutzung 
der Tagespflege zur Verfügung, das sind bis zu 1.995 
Euro monatlich. Und auch Menschen ohne Pflegegrad 
können die Tagespflege natürlich nutzen. 

Probetag nutzen
Wie kann ich die maßgeschneiderten Angebote nut-
zen? Am Anfang steht das Informationsgespräch, 
danach kommt der Probetag, bei dem ein gegenseiti-
ges Kennenlernen stattfindet. Wenn dann alles passt, 
dann kann es nach der Aufnahme losgehen. 
Mehr Infos gibt es im Netz unter www.stiftung-
sankt-elisabeth.de oder unter Telefon 05231-745600.
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Annalena Schröder-Sohn 
und Andrea Staschke 
erleben es immer wieder. 
Gäste der Tagespflege 
entdecken Fähigkeiten 
neu und fühlen sich in der 
Gemeinschaft pudelwohl. 
So gibt es viele Gemein-
schaftsaktivitäten wie 
das gemeinsame Kochen, 
bei dem auch die Küchen-
kräuter auf der großzügi-
gen Terrasse zum Einsatz 
kommen.

zunächst meist von Angehörigen. Auch, wenn die Grenze 
von der Hilfs- zur Pflegebedürftigkeit überschritten ist. 
Irgendwann brauchen sie aber Unterstützung. Und oft 
kommen pflegende Angehörige viel zu spät auf den 
Gedanken, Hilfe von außen in Anspruch zu nehmen, 
weiß Andrea Staschke, die im Haus am Dolzer Teich die 
Tagespflege leitet. Gemeinsam mit Annalena Schröder-
Sohn, der Fachreferentin für Altenhilfe der St. Elisabeth 
Stiftung, kennt sie Dutzende von diesen Geschichten. Und 
beide wissen, wie man Wege in die Unterstützung findet. 

Hilfe in der Krise
Hinter verschlossenen Türen spielen sich auch in Det-
mold solche Geschichten ab. Dem Rentner, nennen wir 
ihn Heinrich, fallen die alltäglichen Dinge seit er 80 ist 
immer schwerer. Er verlässt immer seltener das Haus. 
Seine Frau Ilse ist nur wenig jünger und hilft wo sie nur 
kann. Irgendwann wird ihm das Treppensteigen zu viel 
und er muss häufig auf die Toilette. Auch das Gehör 
lässt nach. Deshalb verbringt das Paar zunehmend 
die Zeit in der eigenen Wohnung. Beide haben immer 
weniger Kontakt nach außen, beide Kinder wohnen weit 
weg. Es wird immer einsamer um Ilse und Heinrich. Es 
fehlt immer mehr eine Tagesstruktur und es dreht sich 
im Alltag vermehrt um Heinrichs Gebrechen. Hilfe in 
Anspruch nehmen? Das schaffe ich schon alleine und 
wahrscheinlich ist es auch wirklich teuer, denkt sich 
Ilse, und macht weiter wie bisher. Doch irgendwann wird 
deutlich, dass sich nun etwas ändern muss.

Nicht zu lange warten
Menschen wie Ilse wenden sich meist viel zu spät an 
Einrichtungen wie die St. Elisabeth Stiftung mit ihren 
Pflegeeinrichtungen. Dabei kann die Hilfe genau da 
einsetzen, wo sie gebraucht wird. Annalena Schröder-


